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Titel
Angriff oder Abrüstung
Schröder-Freunde und Schröder-Gegner im DGB liefern sich einen erbitterten Streit. 
UMFRAGE: GEWERKSCHAFTEN

  „Schaden sich die Gewerk-
schaften mit ihrer massiven
Kritik an der Reformpolitik
von Gerhard Schröder selbst?“

NEIN

JA 58%

35%
TNS Infratest für den SPIEGEL vom 29. Juni bis 1. Juli;
rund 1000 Befragte; an 100 fehlende Prozent:

„weiß nicht“/keine Angabe

Gewerkschaftsmitglieder: 55%

Gewerkschafts-
mitglieder: 42%

chspartner Müntefering, Sommer 
nach Gemeinsamkeiten 
Die beiden Männer blieben lieber
unter sich. Wie abgeriegelt stan-
den am vorigen Donnerstag bei

der Vereidigungsfeier von Bundespräsi-
dent Horst Köhler im Reichstag die bei-
den Gewerkschaftsbosse Michael Som-
mer und Jürgen Peters abseits an einem
Tisch. Während um sie herum Politiker
und Wirtschaftsbosse begeistert über die
Reform-Rede des neuen Präsidenten de-
battierten, fielen ihre Kommentare äu-
ßerst mager aus. Sommer grummelte: „In
der ganzen Rede ist das Wort Gewerk-
schaften nicht vorgekommen.“ Peters sag-
te gar nichts.

Der DGB-Boss und der Chef
der IG Metall haben sich verbün-
det. Gemeinsam mit dem mächti-
gen Ver.di-Chef Frank Bsirske
wollen die Hardliner die deut-
schen Gewerkschaften als kraft-
volles Bündnis gegen die Reform-
politik in Deutschland in Stellung
bringen (SPIEGEL 27/2004). Un-
ter den acht Einzelgewerkschaf-
ten haben sie mit diesem Kurs 
einen handfesten Richtungsstreit
ausgelöst. Einigkeit der Arbeiter?
Das war einmal.

Gegen Sommer, Peters und
Co. kämpfen die Modernisierer
zumeist in den kleineren Ge-
werkschaften. „Wer in der Poli-
tik mitgestalten will, muss ge-
sprächsfähig bleiben“, mahnt Hu-
bertus Schmoldt, der Chef der IG
Bergbau, Chemie, Energie. Und
Franz-Josef Möllenberg, Chef der
Gewerkschaft Nahrung, Genuss,
Gaststätten, schimpft: „Jede wei-
tere Zuspitzung ist Gift.“

Schon am Dienstag dieser Wo-
che könnte es zwischen Schrö-
der-Freunden und Schröder-Geg-
nern im DGB-Bundesvorstand
zum Showdown kommen. Das höchste
Führungsgremium der Gewerkschaften
will unter anderem über die gemeinsame
Kampagnen-Planung für die kommenden
zwei Jahre beraten – ein Unternehmen
mit ungewissem Ausgang.

Sommer, Peters und Bsirske setzen
auf eine Verschärfung der Gangart – wie
aus internen Planungspapieren hervor-
geht. In einem vertraulichen Strategie-
entwurf für die Gewerkschaftschefs aus
Sommers DGB-Zentrale heißt es, die

Gesprä
Suche 
Zeit bis 2006 müsse dafür genutzt wer-
den, „in den Betrieben die Mitglied-
schaft zu mobilisieren und damit die
Durchsetzungskraft der Gewerkschaften
zu stärken“. Und: „Die Aktivitäten sol-
len in zwei jeweils einmonatigen Wellen
pro Jahr (jeweils im Frühjahr und im
Herbst) gebündelt werden.“ Den Titel
für die Anti-Schröder-Kampagne haben
die Strategen aus dem DGB-Haus auch
schon ausgeguckt: „Damit es endlich
besser wird.“
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Die Modernisierer sehen solche Pla-
nungen mit Grausen. Die Schröder-
Freunde setzen darauf, dass die Gewerk-
schaften sich zwar weiter kritisch mit der
rot-grünen Politik auseinander setzen.
Zugleich fordern sie aber, die Tonlage 
gegenüber der Regierung zu entschärfen.
„Wir müssen endlich abrüsten“, sagt ein
DGB-Vorstandsmitglied.

Bestätigt fühlen sich die Reformer in
ihrem Versöhnungskurs durch die neues-
te „Arbeitnehmerbefragung“ des Münch-
ner Polis-Instituts im Auftrag des DGB.
Darin wird deutlich, dass sich viele Ar-
beitnehmer von den Gewerkschaften

mehr Modernität und Flexibilität
wünschen.

Insgesamt 57 Prozent der Be-
fragten halten die Gewerkschaf-
ten demnach für „veraltet und
schwerfällig“. Wörtlich heißt es
in der streng vertraulichen Zu-
sammenfassung der Studie, die
Ende Mai an ausgewählte DGB-
Vorstandsmitglieder verteilt wur-
de: „Das Image der Gewerk-
schaften bei den Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmern hat
sich in den letzten zwei Jahren
deutlich verschlechtert – und zwar
sowohl bei den Mitgliedern als
auch bei den Nichtmitgliedern.“
Und: „Bei den Gewerkschafts-
mitgliedern sank der Anteil der-
jenigen, die die Gewerkschaften
für ‚unverzichtbar‘ halten, von 
51 auf 41 Prozent.“

Die Hardliner empfinden
schlechte Ergebnisse naturgemäß
als störend. Ein DGB-Sprecher
beeilte sich in der vorigen Woche,
die interne Zusammenfassung,
die dem SPIEGEL vorliegt, als „in
Teilen falsch“ zu bezeichnen. Bei
der DGB-Vorstandssitzung werde

eine „korrigierte Fassung“ vorliegen. Dar-
in soll die Gewerkschaftswelt dann wieder
halbwegs in Ordnung sein: Insgesamt
halten laut der geänderten Fassung stolze
70 Prozent der Mitglieder die Gewerk-
schaften für „unverzichtbar“.

Hinter dem Verwirrspiel um Zahlen
und Statistiken steht ein gewerkschaftli-
cher Grundsatzkonflikt. Sollen DGB und
Co. als so genannte Gestaltungsmacht an
der Seite der Sozialdemokraten für ar-
beitnehmerfreundliche Gesetze sorgen,
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TRUMPF
3800 Beschäftigte in Deutschland

Früher galt d

heute 36,
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vationsschwache Unternehmen, die um
ihre Zukunft fürchten. Es sind auch die
Autokonzerne, Siemens, die Maschinen-
bauer, das Rückgrat der deutschen In-
dustrie also, denen die hohen Arbeitskos-
ten schwer zu schaffen machen.

Der Maschinenbauer Trumpf etwa ist
ein deutsches Vorzeigeunternehmen, ein
Hightech-Konzern von internationalem
Ruf – 5800 Mitarbeiter weltweit, 1,19 Mil-
liarden Euro Umsatz im vergangenen Ge-
ie 35-Stunden-Woche. Die Belegschaft arbeitet

5 Stunden ohne Lohnausgleich.
schäftsjahr. Doch auch Trumpf sah ohne
einschneidende Veränderungen im Tarif-
system eine schwierige Zukunft für seine
deutschen Standorte anbrechen. 

1996 ging es um den Bau einer neuen
Fabrik für Lasertechnologie. „Nach Kos-
tengesichtspunkten durften wir die Fabrik
nicht in Deutschland bauen, sondern nur 
in Frankreich oder in der Schweiz, wo 
wir ebenfalls Standorte haben“, erinnert
sich Personalchef Gerhard Rübling. Am
Trumpf-Standort im französischen Ha-
guenau beispielsweise, kaum zwei Auto-
stunden von Ditzingen entfernt, liegen die
Lohnkosten bis heute um rund ein Drittel
unter denen in Deutschland. 

Betriebsrat, Geschäftsführung und IG
Metall verhandelten über ein halbes Jahr.
Am Ende einigten sie sich auf ein umfang-
reiches Bündnis: Für die Mitarbeiter be-
deutet das 70 Stunden unbezahlte Mehr-
arbeit im Jahr. Aus einer 35- wurde auf
diese Weise eine 36,5-Stunden-Woche.
Zudem ermöglichen Arbeitszeitkonten, fle-
xibel auf die schwankende Nachfrage im
wie es die DGB-Realos wollen? Oder ver-
stehen sich die Gewerkschaften als ge-
sellschaftliche Gegenmacht, die im Verein
mit Sozialverbänden, Kirchen und Glo-
balisierungsgegnern gegen den „neolibe-
ralen Zeitgeist“ (Peters) demonstriert?

Bis vor wenigen Jahren war die Ant-
wort klar. Nahezu alle Gewerkschafts-
bosse sahen sich Seit’ an Seit’ mit der SPD
gegen die Unternehmerfreunde aus Uni-
on und FDP. Der Kontakt zur außerpar-
lamentarischen Linken beschränkte sich
zumeist auf Mai-Demonstrationen oder
Ostermärsche, diente mehr der Folklore.

Doch je stärker die Sozialdemokraten
im Regierungsgeschäft zur politischen
Mitte strebten, desto eindeutiger rückte
das Gewerkschaftslager nach links. Erst
wurde der kanzlerfreundliche ÖTV-Boss
Herbert Mai durch Frank Bsirske ab-
gelöst, der sich schon bei seinem Amts-
antritt auf Anti-Parteien-Politiker wie 
den amerikanischen Verbraucheranwalt
Ralph Nader berief.

Im DGB ersetzte wenig später mit
Sommer ein Schröder-skeptischer Mann
den regierungstreuen Dieter Schulte. Und
in der IG Metall folgte auf Ex-Chef Klaus
Zwickel, der die Gewerkschaften am
Ende seiner Amtszeit auf Modernisie-
rungskurs drängen wollte, der beken-
nende Haudrauf Peters. Der lässt in sei-
ner Grundsatzabteilung seither Konzep-
te für eine Linksallianz jenseits der SPD
entwickeln. „Das historische Dauer-
bündnis mit der Sozialdemokratie dürfte
durch Fall-zu-Fall-Bündnisse mit unter-
schiedlichen Akteuren ersetzt werden“,
heißt es in einem Ideenpapier von Pe-
ters’ Chefdenker Hans-Jürgen Urban.

Zwar warnen IG-Metall-Pragmatiker
wie der Stuttgarter Bezirksleiter Jörg
Hoffmann davor, die Arbeitnehmerorga-
nisationen zur „neuen Apo machen zu
wollen“. Doch in der Gewerkschaft ge-
raten solche Bedenken zunehmend in die
Minderheitsposition. Auch der Schröder-
Flügel weiß: Viele Funktionäre sympa-
thisieren offen mit der neuen Linkspartei,
deren Initiatoren sich am vergangenen
Wochenende zu einer ersten Strategie-
konferenz in Berlin trafen. In vorderster
Reihe dabei: eine Hand voll links orien-
tierter Metall-Funktionäre aus Bayern.

Voller Anspannung verfolgen SPD und
Grüne den Bruderzwist. Noch haben sie
die Hoffnung nicht aufgegeben, dass sich
in den Gewerkschaften doch die Refor-
mer durchsetzen könnten. „Für die deut-
schen Gewerkschaften stellt sich heute
die Frage, ob Leute, die inhaltlich nichts
anzubieten haben wie Herr Bsirske, ihre
Strategie bestimmen sollen“, sagt Kanz-
ler Schröder im SPIEGEL-Gespräch (sie-
he Seite 28). SPD-Chef Müntefering setzt
derweil auf Abrüstung. Die Mitglieder
der SPD-Fraktion forderte er vergangene
Woche in einem Schreiben auf, im Herbst
in allen Wahlkreisen „regionale Konfe-
renzen mit den lokalen Gewerkschaften
und den Betriebs- und Personalräten
durchzuführen“. Das Verhältnis zwischen
SPD und Gewerkschaften sei „zurzeit
schwierig“, heißt es in dem Brief. Des-
halb sei es „umso wichtiger, auf allen
Ebenen miteinander zu sprechen“.

Den Auftakt machte der Genossen-
Boss höchstselbst. Vorige Woche traf er
sich zu einem Gespräch mit DGB-Chef
Sommer. Am Montag dieser Woche soll
im SPD-Gewerkschaftsrat über mögliche
gemeinsame Projekte von Regierung und
Gewerkschaften beraten werden. 

Allerdings gelten die Versöhnungsbe-
mühungen des SPD-Chefs nicht für alle.
Eine Anfrage von Ver.di-Chef Bsirske,
der sich gern mit Müntefering zu einer
Diskussion treffen würde, blieb bis-
lang unbeantwortet. Der grüne Gewerk-
schafter ist bei den Spitzen der Koali-
tion unten durch. Selbst Joschka Fischer
mag den Parteifreund nicht mehr um-
armen. Auch den Namen Bsirske nimmt
er kaum noch in den Mund. Um seinen
Unmut zu unterstreichen, spricht Fischer
nur noch von „dieser ÖTV“. 

Roland Nelles, Michael Sauga
77



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Perceptual
  /DetectBlends false
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings false
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
    /Sp2CentennialLight-Bold
    /Sp2CentennialLight-Italic
    /Sp2CentennialLight-Regular
    /Sp2FranklinGothic-Demi
    /Sp2Sans-Book
    /Sp2Sans-CondBook
    /Sp2Sans-CondBookItalic
    /Sp2Sans-CondDemi
    /Sp2Sans-CondMedium
    /Sp2Sans-Demi
    /Sp2Sans-Headline
    /Sp2Serif-Caps
    /Sp2Serif-Italic
    /Sp2Serif-Osf
    /Sp2Symbole
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 90
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.10000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 90
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.10000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.06667
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /FlateEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <FEFF005300500049004500470045004c0020005000440046002000450072007a0065007500670075006e00670020004100630072006f006200610074002000350020004b006f006d007000610074006900620065006c>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [600.945 793.701]
>> setpagedevice


